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Platz für zwölf Millionen Tonnen Abfall
Eine riesige Deponie für Bauschutt
und sonstige mineralische Abfälle
entsteht auf dem Gebiet der Zentra-
len Abfallwirtschaft Kaiserslautern
(ZAK). Es ist ein Projekt, das weit in
die Zukunft reicht, sollen doch bis
zum Jahr 2052 jährlich etwa 400.000
Tonnen gering belasteter Abfall auf-
geschüttet werden. Gestern wurden
die Bauarbeiten an der Deponie mit
einem symbolischen Spatenstich
eingeleitet.

Auf die Bedeutung des Vorhabens für
die Zentrale Abfallwirtschaft Kaisers-
lautern und die gesamte Region wies
ZAK-Vorstand Jan Deubig vor zahlrei-
chen Gästen hin. Das Projekt sei in
vielerlei Hinsicht wegweisend und
außergewöhnlich, verspreche zudem
einen beträchtlichen Gewinn. So wer-
de die neue Deponie großteils auf der
alten aufgetürmt. Zuvor allerdings
werde der alte Müllberg abgedichtet
und saniert (wir berichteten). Deubig
wies darauf hin, dass bundesweit ein
großer Mangel an Deponien der Klas-
se I (für mineralische, gering belastete
Abfälle) herrsche. Die neue Deponie
im Kapiteltal, die einmal zwölf Millio-
nen Tonnen Material aufnehmen
könne, biete den regionalen Firmen
Entsorgungssicherheit und sei damit
ein positiver Standortfaktor.

Deubig nannte einen weiteren
Grund, der das Deponie-Projekt als
außergewöhnlich auszeichne: die für
beide Seiten gewinnbringende Zu-
sammenarbeit mit einem privaten
Entsorger. Während die ZAK die De-
ponie baue und betreibe, übernehme
die Remex-Gruppe, eine Tochter der
Remondis AG, den wirtschaftlichen
Part und trage auch das wirtschaftli-
che Risiko. Die ZAK wiederum erhalte
Kostendeckungsbeiträge in Millio-
nenhöhe. Davon profitierten letzt-
endlich auch die Gebührenzahler,

Gestern Baubeginn an der neuen Deponie der ZAK – Deubig: Entsorgungssicherheit ein positiver Standortfaktor

sagte der ZAK-Vorstand.
Als Herausforderung für sein Un-

ternehmen bezeichnete Remex-Ge-
schäftsführer Stephan Haupenthal
das Deponieprojekt. Das Bauwerk im
Kapiteltal sei „hochkomplex“, das In-
vestitionsvolumen bewege sich im
„hohen, zweistelligen Millionenbe-
reich“. Wie Deubig wies auch der Re-
mex-Geschäftsführer auf die große
Nachfrage nach Lagerflächen für Bau-
schutt hin. Jährlich fielen in Deutsch-
land etwa 200 Millionen Tonnen die-
ses Abfalls an, zehn Prozent davon

könnten nicht verwertet werden.
„Deshalb brauchen wir die Deponie“,
so Haupenthal. Der Firmenchef sah in
dem ZAK-Projekt eine Form der Wirt-
schaftsförderung, denn Entsorgungs-
sicherheit sei für viele Branchen von
großer Bedeutung.

Bei der ZAK beginne ein neuer Zeit-
abschnitt, ging der Vorsitzende des
ZAK-Verwaltungsrats, Landrat Paul
Junker, auf das Deponie-Projekt ein.
Es schaffe neben Entsorgungssicher-
heit auch die Grundlage, um den alten
Deponiekörper kostendeckend sanie-

ren zu können, hob Junker hervor.
„Wir müssen hier kein Geld mehr zu-
schießen“, zeigte sich der Verwal-
tungsratsvorsitzende zuversichtlich.
Die Zentrale Abfallwirtschaft – „ein
gemeinsames Kind von Stadt und
Kreis“, so Junker – habe sich unter der
Regie des ZAK-Vorstands Deubig po-
sitiv entwickelt. „Die Gegenwart sieht
gut aus und die Zukunft noch besser“,
lobte der Verwaltungsratsvorsitzen-
de.

Als Deponie auf der Deponie wird
die neue Müllhalde bezeichnet. Sie

entsteht auf der 21 Hektar großen Flä-
che des alten Müllbergs, breitet sich
darüber hinaus auf zehn Hektar bis-
her bewaldeter Flächen an den Hän-
gen des Kapiteltals aus. Auf und au-
ßerhalb der Altdeponie werden nach
Mitteilung der ZAK eine mehr als ein
Meter dicke Schicht aus Ton aufgetra-
gen und eine Kunststoffbahn einge-
baut. Diese Hülle wird die alte, ehe-
malige Hausmüllhalde von oben ab-
dichten und dient zugleich als Basis-
abdichtung der neuen Deponie für
mineralische Abfälle. (hwm)
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Bei der Betriebsratswahl bei Opel hat
die Liste der IG Metall knapp 90 Pro-
zent der Stimmen erhalten. Auf Platz
eins der Liste kandidierte Betriebs-
ratsvorsitzender Lothar Sorger. Die IG
Metall-Betriebsräte erhielten 1826
Stimmen (89,7 Prozent) und damit 17
der insgesamt 19 Mandate im Be-
triebsrat. Zwei Mandate erhielten die
Bewerber der Christlichen Gewerk-
schaft Metall (CGM). Zugunsten der
CGM-Liste votierten 210 (10,3 Pro-
zent) Opelaner. Sorger wertete das
Abschneiden der IGM-Betriebsräte –
„das beste Ergebnis seit 33 Jahren“ –
als großen Erfolg und Bestätigung der
bisherigen Arbeit des Betriebsrats. Be-
sonders erfreulich sei, dass 91 Prozent
der Belegschaft sich an der Wahl be-
teiligt hätten. Die Mitarbeiter hätten
den Kurs des Betriebsrats bestätigt,
der in den zurückliegenden Jahren
auch unbequeme Entscheidungen ha-
be treffen müssen. Sorger hob hervor,
dass damit Vereinbarungen erreicht
wurden, die dem Opelstandort Kai-
serslautern heute „eine große Sicher-
heit geben“. Der neue Betriebsrat wer-
de kommende Woche erstmals tagen
und dabei auch den Vorsitzenden und
dessen Stellvertreter wählen. Er werde
erneut für den Vorsitz kandidieren,
sagte Sorger. Neben Opel standen
auch beim Gelenkwellenhersteller
GKN, der Spinnerei Lampertsmühle
und bei Pfaff Betriebsratswahlen an.
Die Bewerber der IG Metall hätten da-
bei nahezu alle Mandate erhalten,
teilte IG Metall-Chef Michael Detjen
mit. (hwm)

Staudt folgt Radzei
im Förderkreis
Michael Staudt, der Leiter der Volks-
hochschule Kaiserslautern, ist neuer
Vorsitzender des Förderkreises Theo-
dor-Zink-Museum. Er wurde bei einer
Mitgliederversammlung am Donners-
tagabend als Nachfolger von Udo
Radzei gewählt. Seine Stellvertreterin
ist Uta Mayr-Falkenberg. Claus-Jörg
Christian ist Schatzmeister, Eva Rei-
denbach Schriftführerin. Beisitzer sind
Marlene Jochem, Monika Blauth-Ku-
ball und Michael Zink. Hubert Weindl
und Udo Radzei sind Kassenprüfer.
Trotz eines schmalen Budgets habe
das Museum im vergangenen Jahr ei-
ne Reihe publikumswirksamer Aus-
stellungen zeigen können, berichtete
Jens Stöcker, der Leiter des Theodor-
Zink-Museums. Er verwies auf Aus-
stellungen wie „Gesichter des Wider-
stands“, „Mein Ami“ in Zusammenar-
beit mit dem Docu-Center Ramstein
oder die Fotoausstellung „Ikiru“. (jsw)
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Sorger: Erfolg bei
Opel-Betriebsratswahl

Coca-Cola: Politiker wollen neuen Standort in der Region
Auf Unverständnis und großes Be-
dauern ist bei Politikern und Ge-
werkschaftern die Ankündigung
von Coca-Cola gestoßen, den Ver-
triebsstandort in Kaiserslautern zu
schließen.

Der Wegzug des Getränkeherstellers
sei ein Verlust für die Stadt, erklärten
sowohl Oberbürgermeister Klaus
Weichel als auch CDU-Bundestagsab-
geordneter Xaver Jung. Er sei davon

Bundestagsabgeordneter Xaver Jung und Oberbürgermeister Klaus Weichel sagen Mitarbeitern Unterstützung zu
ausgegangen, dass der Vertriebs-
standort auf dem Einsiedlerhof nach
der Auslagerung der Produktion im
Jahr 2009 erhalten bleibe, sagte Wei-
chel. Er werde sich dafür einsetzen,
dass Coca-Cola seinen neuen Ver-
triebsstandort für das Saarland und
die Westpfalz in der Region ansiedeln
werde. Das sei wichtig, um den be-
troffenen Beschäftigten zu ermögli-
chen, weiterhin bei dem Getränke-
hersteller zu arbeiten, ohne unzu-

mutbar weite Wege zu ihrem Arbeits-
platz in Kauf nehmen zu müssen. Der
Oberbürgermeister kündigte Gesprä-
che mit dem Betriebsrat und der Ge-
schäftsleiterin der Coca-Cola Süd-
west, Katrin Mihalus-Dianovski, an.

Bundestagsabgeordneter Jung kün-
digte an, gemeinsam mit dem CDU-
Landtagsabgeordneten Marcus Klein
für einen Vertriebsstandort von Coca-
Cola in unmittelbarer Nähe zu Kai-
serslautern zu werben. Da noch keine

Entscheidung gefallen sei, bestehe die
Chance, einen neuen Standort im
Kreis Kaiserslautern oder Kusel zu
finden. Bei einem Gespräch gestern in
Berlin habe ihm die Personaldirekto-
rin der Coca-Cola Erfrischungsgeträn-
ke AG, Brigitte Faust, zugesichert, dass
allen Mitarbeitern eine Stelle im Ver-
kaufsgebiet Südwest angeboten wer-
de. Er stehe auch mit dem Betriebsrat
in Kontakt. „Ich nehme die Sorgen der
Arbeitnehmer sehr ernst“, sagte Jung.

Mit Unverständnis reagierte DGB-
Regionsvorsitzender Michael Detjen
auf die Ankündigung von Coca-Cola.
Er forderte die Stadtspitze und die
Wirtschaftsförderungsgesellschaft
auf, sich für den Erhalt des Vertriebs-
standorts in Kaiserslautern stark zu
machen. Der Landesvorsitzende der
Gewerkschaft Nahrung-Genuss-
Gaststätten, Uwe Hildebrandt, forder-
te eine „ortsnahe Alternative“ für die
Mitarbeiter. (hwm)

Großes Aufgebot gestern beim symbolischen Spatenstich an der Baustelle der neuen Deponie. FOTO: VIEW

Mineralischer Abfall der Depo-
nieklasse I soll ab 2016 auf der
Deponie der Zentralen Abfall-
wirtschaft Kaiserslautern (ZAK)
im Kapiteltal abgelagert werden.
Dabei handelt es sich um Abfälle,
die keinen oder nur einen sehr
kleinen Anteil an organischen
Stoffen enthalten und beim Aus-
laugen nur sehr geringe Mengen
an Schadstoffen an die Umge-
bung abgeben. Zu den minerali-
schen Abfällen zählen insbeson-
dere Sand (Bodenaushub), Stei-
ne, Beton, Fliesen, Glas, Keramik,
Asphalt, Schlacke und Asche. Mi-
neralische Abfälle bilden mit ei-
nem Jahresaufkommen von etwa
240 Millionen Tonnen bundes-
weit den mit Abstand größten
Abfallstrom. Auf der neuen De-
ponie der ZAK sollen ab 2016
jährlich etwa 400.000 Tonnen
mineralische Abfälle abgelagert
werden. (hwm)
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Limitiertes Konting ent!!!

Einbauküchen werden kpl. mit

Geräten als Musterküchen bezuschusst!

Sie sparen bis zu

15
Nur 2 Tage!! !

60%!

*Außerhalb der gesetzlich en Öffnun gszeiten - keine Beratung, kein Verkauf.

Einmalige Sonderaktion am verkaufsoffenenWochenende in Landstuhl

So = verk aufsoffen!

Sie sucheneine exklusive Einbauküche? Hochwertig
und auf Ihr e persönlichen Bedürfnisse abgestimmt?
Und Siemöchtenbis zu 60% sparen? Dann solltenSie
diesenTermin unbedingt wahrnehmen!

Nur am 05.und 06.April können
Sie ein limitiertes Kontingent von
Musterküchenbeim Küchenforum
Stutzingerin Landstuhl erwerben.

Gezielt zum verkaufsoffenen
Sonntagin Landstuhl konnte der
Geschäftsführer Peter Ammann
mit zwei Küchenherstellern eine
besondereVereinbarungtreffen:

15 Einbauküchen, komplett aus-
gestattet mit der neuestenTech-
nik, werden als Musterküchen
bezuschusst.

Das bedeutetfür Sie, dassSie bis
zu 60% sparenkönnen.Und wer
möchtedasnicht?
Sie werden sich jetzt fragen, wo
derHakenist?
Das könnenwir Ihnen offen mit-
teilen. Der Hakenist daslimitier-
te Kontingentvon 15 Küchenund
dassdiesnur an diesenbeidenTa-
gen:05.und06.April möglichist.

Nur an diesenbeidenTagen sind
Vertreter des Küchenverbandes
vor Ort bei Stutzingerund errech-
nen innerhalb kürzesterZeit den
Musterküchenpreis Ihrer neuen

Traumküche.Ergänzt wird dieser
Sonderpreis nochdurchbesondere
Angebote der Elektrogeräte-Her-
steller. Sie dürfen frei wählenaus
dem Programm vieler deutscher
Markenhersteller.

Ihre Vorteile liegen auf der Hand:
Zu dembekanntgutenStutzinger-
Preis erhaltenSie noch einen zu-
sätzlichen Industrie-Nachlass
dazu. In der Summekönnen Sie
so zum Teil deutlich bis zu 60%
sparen.

Ganz egal, wie Ihre Küchenwün-
sche aussehen. Sie stellen Ihre
Traumküchemit denKüchenspezi-
alistenvom Küchenforum Stutzin-
gerzusammen.

Darüber hinaus brauchenSie die

KücheerstbisEnde2015abzuneh-
men.Finanzielle Planungssicher-
heit am Bau für zwei Jahre! Wer
bietet Ihnen das noch außerStut-
zinger?Siesehen,eslohnt sich.

Also worauf warten Sie noch?
Schnell und entscheidungsfreudig
zusein,wird hierbelohnt.Am bes-
ten Sie vereinbarengleich einen
Termin unterTelefon 0 63 71/130
0200.

Nur andiesenbeidenTagen

geöffnet:

05.+ 06.April
Täglichvon

10bis 19Uhr*
* AußerhalbdergesetzlichenÖffnungszeiten- keineBeratung,keinVerkauf! Das Team vom Küchenforum Stutzinger freut sich auf Ihren Besuch.


